Sonnabend Vormittags. 


Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
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Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Nathsbuchdruckerei ange 
nommen und koſtet die einfpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Churuer Wacheuhlatt. 


A 139. 


Dienſtag, den 25. November. 


1862. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


Thorn erhält ein Königliches Mandat, 
daß die Kauf- und Fuhrleute aus Po- 
len nach Preußen und umgekehrt fei- 
nen andern Weg als über Thorn neh- 
men ſollen. 


25. November 1582. 


7 „ 1596. Der erſte Jeſuit kommt nach Thorn 
und predigt zum erſten Male polniſch 
in der St. Johanneskirche. 

26. „ 1407. Die Stadt huldigt dem neuen Hoch- 
meiſter Ulrich von Jungingen. 

1 g 1655. Die Schwediſche Belagerung beginnt. 

17 „ 1697. Die Wittwe des Königs Johann So— 


bieski, Marie mit den Prinzen Jakob, 
Alexander und Konſtantin kommen hie- 
her und kehren in den „drei Kronen“ 
ein. Der Bürgermeiſter Salomon 
Lütke, wird, während er die Begrü⸗ 
ßungsrede hält, vom Schlage getroffen. 


| 
| 
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Politiſche Nundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 22. November. 
Die Agitation für den Handelsvertrag mit Frankreich 
wächſt in den Zollvereinsſtaaten mit jedem Tage. — 
Die „Kreuzeitung“ hat eine ganz neue Entdeckung 
gemacht. Die Militär⸗Reorganiſation iſt nach ihr die 
Durchführung des Geſetzes vom 3. September 1814 
und zu dieſer hat das Haus der Executive die noth⸗ 
wendigen Mittel vorenthalten wollen!! Die Kreugei⸗ 
tung vergißt, daß in dieſem Geſetz ſelbſt eine Ein⸗ 
schränkung der Durchführung der allgemeinen Wehr⸗ 
flicht vorgeſehen iſt, nämlich, daß ſie ſtets nur mit 
Jlückſicht auf die allgemeinen Staatsverhältniſſe durch⸗ 
eführt werden fol. Ferner überfieht fie, daß ſelbſt 
die Reorganiſation noch einen beträchtlichen Theil 
wehrtüchtiger Preußen vom Kriegsdienſt nach wie vor 
frei läßt und daß gerade von der Oppoſition Vor⸗ 
ſchläge über die Erziehung der Nation zur Wehrtüch⸗ 


Zur Phyſiognomie London's. 
Von A. Böttcher. 


(Schluß.) 

Nun, zum Schluß meiner Wanderung 
ch einen Blick in den 30 Morgen großen Park 
von Sydenham. 

Fünf großartig angelegte Teraſſen führen 
von dem Palaſt zu dem Garten der theils in 
engliſchem, zur Hälfte in italieniſchem Style an⸗ 
gelegt iſt. Unter dem Laubwerke des ſüdlichen 
Tyeils befinden ſich unvergleichlich ſchöne Pinien 
\ und Cedern, deren kräftiges Aroma die Atmos⸗ 

phäre weithin ſchwängert. Eine der letzteren la⸗ 
dete mich zum Beſuche ein. Auf mächtigem, meh⸗ 
rere Ellen im Umfange haltenden Stamme, 
breitete ſich, gleich einem Baldachine, eine herr⸗ 
liche, ſanftig grüne Blätterkrone aus, in deren 
Schatten ich mich lagerte. Wohin mein Blick 
ſich wendet, von den Blumen, Zitronen und 
Pomeranzenbüſchen bis hinauf zum blauen Him⸗ 
melsgewölbe, überall die lieblichſte Harmonie. 
Ungeſtört konnte ich Schauen und Träumen, denn 
die im Parke verſammelten Tauſende weilten 
indeß oben, bei den Kaskaden und Fontainen, 
über. welche hinweg, in ſchwindelnder Höhe, der 
Niagarraüberſchreiter Blondin ſeine wirklich hals⸗ 
brechenden Seiltänzerkunſtſtücke produzirte. 
Die Waſſerkünſte des Parkes ſind ſo berühmt 
und einzig wie der Palaſt ſelbſt, und übertreffen 
an Großartigkeit Alles was in dieſer Richtung 


tigkeit gemacht ſind, die allein eine wirkliche Durch⸗ 
führung der allgemeinen Wehrpflicht ermöglichen würden, 


die aber von der Regierung bisher nicht beobachtet 


wurden. Die Declamationen über die Ungerechtigkeit, 
welche die Oppoſition im Rechtsſtaat verewigen will, 
ziehen alſo nicht, ſondern gehören zu den bekannten 
Verdrehungen, die man in dieſem Blatt von Alters 
her gewohnt iſt. — Einige ſehr langweilige und lang⸗ 
athmige Artikel der „Sternzeitung“ werden gegenwär⸗ 
tig im ganzen Lande vertrieben, um die richtige Stim⸗ 
mung zu machen. Auch die „alten Elbinger Anzeigen“ 
brachten dieſe koſtbare Waare zu Markt. In Krefeld 
wurde unter dem Schutze nächtlicher Finſterniß die 
Stadt mit einer Fluth von Blättern mit dieſen Arti⸗ 
keln überſchwemmt. Die Bewohner fanden ſie früh 
Morgens auf der Schwelle der Häufer, unter der 
Hausthür ſteckend. Von verſchiedenen Seiten iſt der 
Vorſchlag gemacht, dieſe Exemplare zu ſammeln und 
als Maculatur zum Beſten des Nationalfonds zu ver⸗ 
kaufen. — Die Adreß⸗Deputation des Provinzial⸗Land⸗ 
tages wurde vom Könige geſtern in Gegenwart des 
Herrn Miniſters des Innern, v. Jagow, empfangen. 
Graf v. Arnim erläuterte die Bedeutung der Adreſſe 
und Se. Majeſtät antwortete wie auf die Ergeben— 
heitsadreſſen. — Die „Gerichts-Zeitung« macht auf 
folgende Geſchichte aufmerkſam: Als der Berliner 
Profeſſor de Wette wegen eines Troſtbriefes an die 
Mutter K. Sands, des Mörders von Kotzedue abge⸗ 
ſet wurde, ſtellten feine Collegen unter ſich eine 
Sammlung an, die fo bedeutend ausfiel, daß daraus 
de Wette zwei Jahre hindurch, bis er nach Baſel be⸗ 
rufen wurde, ſein volles Gehalt von 1500 Thaler ge⸗ 
zahlt werden konnte. Dieſer erſte Nationalfonds 
wurde, den damaligen Zeitverhältniſſen entſprechend 
ganz geheim gehalten, ſo daß davon nichts in den 
maßgebenden Kreiſen bekannt wurde. Zuerſt deutete 
Bord in einer im Jahre 1846 gehaltenen Rede an, 


irgendwo vorhanden. Sie bilden ein kombinirtes 
Syſtem von Lauben, Waſſerfällen, Tempeln u. dgl., 
die in mannigfach verſchlungenen Strahlen ihr 
Waſſer ſpenden, überragt von 130 Fuß hohen 
Hauptſtrahlen. All dieſe Waſſer ſammeln ſich in 


einem großen Teiche, auf welchem man in ver⸗ 


ſchieden geſtalteten Boten ſich ſchaukeln kann. 
Man hat die Wahl zwiſchen dem indiſchen Kanoh, 
dem Eskimo Kajak, der chineſiſchen Dſchunke, der 
neapolitaniſchen Gondel und dem gewöhnlichen 
Flachboot. Nur unſere Seelenverkäufer fehlten. 
Jetzt noch einen Hügel erſtiegen und den Reſt 
der großartigen Kunſtſchöpfung genoſſen. 

Den zurückgelegten Weg überſchauend, habe 
ich zu meinen Füßen eine üppige, künſtlich ge⸗ 
pflegte Vegetation, mächtig ſprühende, im Sonnen⸗ 
glanz farbig funkelnde Kaskaden; großartige 
Terraſſen, deren Baluſtraden mit Statuen und 
rieſigen Sphinxen verziert ſind. Im Hintergrunde 
erhebt ſich der majeſtätiſche, bläulich ſchimmernde 
Glasbau. Mich umwendend iſt die Situation 
mit einem Schlage verändert. Während dort 
kunſtreich geordnetes und ſorgſam gepflegtes Ge⸗ 
hege, iſt hier alles wild, der Natur überlaſſen. 
Was da Saft und Kraft hat, macht ſich Bahn. 
— Drüben blühende Gegenwart; hier vieltauſend⸗ 
jährige Vergangenheit. Eine von Waſſer um⸗ 
zogene Inſel iſt belebt von Gyganten der Urwelt. 
Da ſtreckt eine 60 Fuß lange Fiſcheidechſe (Ichtio 
saurus) ihren krokodillartigen Rachen aus dem 
Schiffe und droht eine Nachbareidechſe (Plesio- 


was die Univerfität 1819 für ihren berühmten Colle⸗ 
gen gethan hat. — Der „Danz. 31g.“ wird aus 
Berlin geſchrieben: Die hieſige Börſenzeitung will von 
einem Staatsminiſterialbeſchluß erfahren haben, nach 
welchem gegen jegliche Beamten und der Regierung 
überhaupt erreichbare Staatsbürger, die gegen dieſelbe 
Oppoſition machen, nach Moglichkeit eingeſchritten 
werden ſoll. Man kann dahin geſtellt fein laſſen, 
was daran richtig iſt Jedenfalls muß ſchon jetzt eine 
ſolche Edentualität ganz ins Auge gefaßt werden. 
Wenn das ganze Volk gerüſtet auf der Wacht bleibt, 
iſt keine Gefahr. Wie weit eine Regierung der Op⸗ 
poſition ſich in dieſer Richtung fühlbar zu machen im 
Stande iſt, davon erzählt die Geſchichte aller gleich⸗ 
artigen Zeiten. Es iſt daher unſeren Mitbürgern der 
Nationalfonds nicht warm und ernſt genug ans Herz 
zu legen. Daß wir mitten in einem ſchweren Kampf 
für die hoͤchſten Güter unſeres Volks uns befinden, 
darüber iſt hoffentlich bei Niemandem mehr ein Zwei⸗ 
fel vorhanden. Es handelt ſich nicht blos un unſer 
Recht, unſere Verfaſſung; es handelt ſich um die ganze 
geiftige und ſittliche Zukunft unſeres Volkes. Die 
täglichen Ereigniſſe geben ohne jeden Commentar den 
Beleg hierfür. Der Nationalfonds ſoll zunächſt zur 
Schadloshaltung aller dienen, die die Sache des Volks, 
die Sache der Wohlfahrt des Vaterlandes mit ihrer 
ganzen Perſönlichkeit zu vertheidigen ſich angelegen 
ſein laſſen. Aber wir wiſſen nicht, welchen Umfang 
dieſer Kampf anzunehmen vermag, in welcher Ausdeh⸗ 
nung das Volk für denſelben wird mit Mitteln gerüftet 
ſein müſſen. Daher nicht kargen! nicht läſſig ſein! 
Eine legale Oppoſition, mag ſie noch ſo viel Opfer 
erfordern (und nur, wenn ſie mit durchſchlagenden Mitteln 
operitt, vermag fie überhaupt und bald zu fiegen) 
koſtet immer noch unendlich weniger als eine Zeit 
chroniſcher Staatskrankheiten, als ſchwere, verhängniß⸗ 
volle Kriſen, zu denen Reackione n, wie unſere gegen⸗ 


saurus) zu verſchlingen, die der Feſtigkeit ihres 
Schuppenpanzers zu ſehr traut, während ein 6 
Fuß großer Rieſenfroſch (Chirosaurus) durch dieſe 
Nachbarſchaft beunruhigt, ſich anſtrengt das Ufer 
zu erklimmen und dabei ſeine Spur im thonigen 
Boden ſcharf ausprägt. Mächtige Vorwelts⸗Faul⸗ 
thiere, Maſtodonten und Rieſenhirſche präſentiren 
ihre Leiber in den mannigfaltigſten Stellungen, 
denn ſämmtliche bekannten Urweltsthiere ſind hier, 
aus Cement und Stein gearbeitet, in lebensvollen, 
charalteriſtiſchen Gruppen aufgeſtellt. Die nach dem 
Teiche ſteil abfallenden Uferwände ſind höchſt ge⸗ 
ſchickt benutzt um die Geſteinsſchichtungen unſerer 
Erde zu veranſchaulichen, indem hier die Bildun⸗ 
gen der primären und ſekundären Formation in 
Originalplätzen, folgerichtig und in bedeutender 
Mächtigkeit zu Tage treten. Hieran ſchließen ſich 
noch Kalkſteingrotten und Bergwerke. Da ſich 
die berühmteſten Naturforſcher als Owen und 
Andere bei dieſem Unternehmen betheiligten, ſo 
darf man ſich überzeugt halten, daß dieſe grandioſe 
Schöpfung auf der Höhe der jetzigen geologiſchen 
Wiſſenſchaft ſtehe. 

Hiermit ſchließe ich meine in London ge⸗ 
machten Beoabachtungen, die nur inſofern einigen 
Werth haben dürften, als ſie nicht durch die 
herrſchende Tagesſtimmung getrübt oder gefärbt, 
ſondern nach den Eindrücken wiedergegeben ſind, 
die ich unmittelbar, und wie wie ich glaube, vor⸗ 
urtheilsfrei empfangen habe. 

HH 


wärtige, am Ende führen müſſen, wenn kein anderes 
Mittel entdeckt wird, ihre Macht bei Zeiten zu brechen. 
Nirgend furchtbarer als im politiſchen Leben rächt ſich 


Indifferentiemus ‚> Halbheit, Lauheit und Läſſigkeit. 
Mittel de en uns gehörig zum Kampf 


vorbereiten, das iſt uünſere ernſte unadweisliche pattio⸗ 
tiſche Pflicht in unſerem eigenſten, im Intereſſe des 
Vaterlandes. — Auch der Schleife Provinzial⸗Land⸗ 
tag hat eine Ergebenheitsadreſſe an Se. Maj. den 
König beſchloſſen. — Ih. Kgl. Hoheit der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin befinden ſich in Neapel. 

Kaſſel, den 18. Der aufgeregte Zustand, in 
welchem der Landtags⸗Commiſſär in der Sitzung erſchien, 
legt den Schluß nahe, daß im Miniſterium heute eine 
heiße Schlacht geſchlagen wurde. Als neue Miniſter⸗ 
Candidaten werden Haynau, Scheffer, Hesberg und 
Abée genannt. Letzterer iſt wenigſtens heute vom Kur⸗ 
fürften empfangen, auch in voriger Woche zur Tafel 
gezogen worden. Das neue Miniſterium wird als ein 
Jagdabenteuer angeſehen, es ſollen nämlich bei der 
lezten Jagd die Einleitungen zu der neuen Aera, in 
welche wir nun wieder eintreken, getroffen ſein, da 
ſich dergleichen in Kaſſel ſelbſt nicht fo ungenirt zu 
Stande bringen läßt. Die Verfaſſung von 1831 giebt 
Mittel an die Hand, den Kampf fortzuſetzen; wird das 
Budget nicht vorgelegt, fo iſt die Steuer-Erhebung 
ungeſetzlich, zu den 60 Steuer⸗Verweigerern in Hanau 
könnten ſich dann leicht 6000 andere hinzugeſellen. 
Mag dann Herr d. Hanau, der, wie man glaubt 
von einem Feldzug in Heſſen ſich viel Ruhm verſpricht, 
ſein Schlachtroß beſteigen und Herr Scheffer als treuer 
Schildknappe ihm zur Seite ſtehen. 

Aus Kaſſel iſt eine Lifte der deſignirten Mit: 
glieder des neuen Cabinets hier eingetroffen. Darnach 
wird der frühere Kriegsminiſter General⸗Lieutenant v. 
Hahnau das Portefeuille des e e übernehmen, 
b. Ende Krieg, Liber Juſti. Das Miniſterium des 
Innern und zugleich die Finanzverwaltung war Rohde 
angetragen, er hat aber abgelehnt. Scheffer hat mit 
dem Kurfürſten mehrere Unterredungen gehabt, die 
vſehr tumultuariſch“ — fo ſagt wortlich ein diplo⸗ 
matiſches Telegramm aus Frankfurt — geendet haben 

Großbritannien. Der 1 
wirkliche allerletzte Tag der Ausſtellung. Die Geſammt⸗ 
zahl der Beſucher ſeit dem Eröffnungstage machte ſo⸗ 
i oder 177,000 mehr als im Jahre 

51.1 

Frankreich. Die „Frante“ vom 20. d. M. 
behaupket, Preußen und Rußland hätten ſich der Po⸗ 
litit Frankreichs in Bezug auf die römiſche Frage 


angeſchloſſen. Demnächſt zu verböffentlichende diploma⸗ 
ſche Actenſtüͤcke würden die Wahrheit dieſer Behaup⸗ 
Es heißt, das Evolutions⸗Geſchwader 


kung erhärten. 
werde nach dem Piräus gehen. — „Europa hat einen 


großen Dichter, Deutſchland einen ſeiner beſten Bürger 
und die Stadt Tübingen einen Ehrenmann verloren“, 
ſo beginnt der warm empfundene Nachruf, den das 


Journal des Debats vom 19. d Ludwig Uhland wid⸗ 
met, „dem lezten der Minneſanger und vielleicht auch 
dem letzten der ſchwaͤbiſchen Dichter.“ 


—— —— — 


Provinzielles. 


2. Sitzung des Provinzial⸗Landtages am 17. d. 
Nach Eröffnung derſelben erwählte die Verſamm⸗ 
lung den Abgeordneten Bürgermeiſter Haaſe (Grau⸗ 
denz) zu ihrem Ordner, und den Abgeordneten Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Simpſon be dhe zu deſſen Stell- 
bertreter. Sodann erfolgte die Verleſung der Aller⸗ 
höchſten Propoſition vom 27. October c. betreffend die 
Wahlen der Mitglieder der Commiſſion behufs Mit⸗ 
wirkung und Controle bei Verwaltung der a e 
Rentenbank in Gemäßheit des Reglements vom 2. März 
1850, der Mitglieder der Bezirks⸗Commiſſion für die 
Veranlagung der klaſſiftcirten Einkommenſteuer, der 
Mitglieder der Commiſſion zur Mitwirkung bei vor⸗ 
kommenden Kriegeleiſtungen auf Grund des Geſetzes 
vom 1I. Mai 1851, von Mitgliedern und Erſatzmän⸗ 
nern der Bezirks⸗Commiſſion für die Veranlagung der 
Grundſteuer; ferner in Betreff der vom Landtage er⸗ 
forderten Gutachten über die aufzuſtellenden Normal- 
Städte und Einſchätzungsmerkmale bei Veranlagung 
der Gebäudeſteuer in Gemäßheit des Geſetzes vom 21. 
Mai 1861; über die Grundlagen der Allerhöchſten 
Orts in Ausſicht genommenen Reform der Kreisord- 
nung Der Alerhöchfte Landtags⸗Abſchied auf die 
Anträge des 15. Provinzial⸗Landkages war noch nicht 
eingegangen. Zum Schluffe verfündigte der Herr 
Landtags ⸗Marſchall die Ernennung folgender Aus⸗ 
ſchüſſe: 1) für die Provinzial⸗ Hilfskaſſe und den 
Meliorationsfonds; 2) das Landarmen = Wefen; 3) 
Chauſſee⸗Sachen; 4) Petitionen; 5) Geſchäfts⸗Ordnung 


6. d. war der 


und Kaſſen⸗Weſen; 6) die Gebäudeſteuer; 7) die Grund⸗ 
lagen der Kreid⸗Ordnung; 8) Eiſenbahnangelegenheiten. 


Zur Statiſtik der Turnvereine und des 


Turn ä ; us ® 
Tuxnweſens in der Provinz Preußen und 
dem Reg.⸗Bez. Bromberg. 


Die Geſammtzahl 
der Turnvereine der Provinz Preußen mit dem Neg.- 
Bezirk Bromberg betrug am 1. Sept. d. J. 39. Da⸗ 
don kommen 31 auf die Provinz Preußen, nämlich 
die Vereine in 1) Braunsberg, 2) Culm, 3) u. 4) 
Danzig (Turn⸗ und Fecht⸗Verein und Männer-T.-Ber- 
ein), 5) Dirſchau, 6) Elbing, 7) Eydtkuhnen, 8) und 
9) Graudenz (T.-B. und T. und Fecht⸗V), 10) Hei⸗ 
ligenbeil, 11) Pr. Holland, 12) Inſterburg, 13) Kö⸗ 
nigsberg, 14) Labiau, 15) Liebſtadt, 16) Marienburg, 
17) Marienwerder, 18) Mehlſack, 19) Memel, 20) 
Mewe, 21) Morungen, 22) Neuenburg, 23) Ortels⸗ 
burg, 24) Roſenberg, 25) Schwetz, 26) Stallupönen, 
27) Pr. Stargardt, 28) Strasburg, 29) Thorn, 30) 
Tilſit, 31) Wormditt, und 8 im Reg⸗Bez. Bromberg, 
nämlich die Vereine in 1) Bialosliwe, 2) Bromberg, 
3) Chodzieſen, 4) Charnikau, 5) Filehne, 6) Gniew⸗ 
kowo, 7) Inowraclaw, 8) Nakel. — Die Geſammt⸗ 


zahl der Mitglieder betrug 3771, nämlich 3287 für 


Preußen und 484 für Bromberg. — Der älteſte Ver⸗ 


ein iſt der Königsberger, geſtiftet 1842. Derſelbe 
Zu den kleinſten Vereinen (30 
u. 40 Mitgliedern) gehören die beiden Graudenzer 
Vereine. — Im Ganzen iſt dieſe Betheiligung noch 
eine ſehr ſchwache, denn von der männlichen Bevöl⸗ 
kerung aller Städte nimmt nur der hundertſte Theil 
an den Turnvereinen Antheil. Intereſſant iſt noch, 
daß faſt die Hälfte aller Turner aus Kaufleuten beſteht, 
der fünfte Theil aus Handwerkern, der achte Theil aus 


zählt 723 Mitglieder. 


Beamten u. ſ. w. Geiſtliche finden ſich in den Turn⸗ 
bereinen gar nicht. 
(Prov.⸗Turnkaſſe) gehören im Ganzen 30 Vereine an; 
es fehlen von preußiſchen Vereinen fünf, nämlich Neu⸗ 
enburg, Culm, Strasburg, Mewe und Stallupönen. 


Elbing, den 21. Rovbr. (R. E. A) In der 
lezten Verſammlung des Bürger- Vereins wurde vom 
Vorſitzenden daran erinnert, daß an demſelben Tage 
vor 25 Jahren König Ernſt Auguſt von Hannover 7 
Ben aus Göttingen vertrieben habe. Zu dieſen 


Ännern, deren Namen in der Wiſſenſchaft an erſter 
Stelle glänzen, wie Gervinus, beide Grimm's, Dahl⸗ 
mann, Weber u. A. gehört auch Albrecht, ein gebor- 
ner Elbinger, von deſſen Freunden der heutige Tag in 
Die Verſammlung beſchloß 
darauf einſtimmig dem entfernten Landemanne einen 
telegraphiſchen Gruß zu ſenden, der ſofort befördert 
Heute iſt an den Vorſitzenden an e 

nter 
den ee mündlichen und ſchriſtlichen Begrü⸗ 

e mir der geſtrige Tag zugeführt hat, kam 
unerwartet und überraſchend, als die, 
welche Sie im Auftrage von zweihunderk Bürgern 
Elbings mir zugeſendet haben. Wie konnte ich, der 
ich ſeit mehr als 30 Jahren nur ſehr ſelten und ganz 
borübergehend in Elbing geſehen worden bin, hoffen, 
noch im Andenken meiner dortigen Landsleute zu leben? 


Leipzig gefeiert wird. 


wurde. 


wort brieflich eingetroffen: „Verehrter Herr! 


ßungen, d 
mir keine fo 


Doch iſt es ja auch nicht das, dem ich den Gruß ver⸗ 
danke, ſondern die rege politiſche Geſinnung, durch die 
ſich meine Vaterſtadt ftets auszeichnete. Hat fie doch 
vor 25 Jahren nicht ermangelt uns Sieben in einer 
Adreſſe ihren Beifall zuzurufen, welche durch die Ent⸗ 
gegnung, die ſie von Seiten des Miniſters Rochow 
fand, eine weit verbreitete Berühmtheit erhielt. 

Meinen herzlichſten Dank für jenen Gruß lege ich 
in Ihre Hand mit der Bitte ihn an Alle, die daran 
Theil genommen haben weiter zu ſenden x. 


Leipzig, den 19. November. 
Albrecht.“ 


Königsberg, den 20. November. Die „K. 
H. 3.“ ſchreibt: Die in der Volkszeitung enthaltene 
Mittheilung, daß in Königsberg für den Nationalfonds 
6000 Thlr. gezeichnet find, können wir zu unſerer 
Freude dahin berichtigen, daß ſchon vor einigen Ta⸗ 
gen 5000 Thlr. beigetragen waren. Bei der leb⸗ 
haften Theilnahme, welche die dem Nationalfonds zu 
Grunde liegende hochherzige Idee bei unſern Mitbür⸗ 
gern findet, läßt ſich erwarten, daß die Summe, welche 
aus unſerer Stadt dem Nationalfonds zufließen wird, 
mindeſtens auf 10 — 15,000 Thlr. anſchwillt, und 
Königsberg alsdann den Ruhm hat, in dieſer Sache 
die meiſte Energie und 1 bewieſen zu 
haben. Auch in den Landkreiſen Königsberg und Fiſch⸗ 
hauſen ſoll dem Vernehmen nach ſich die lebhafteſte 
Sympathie für dieſe Sache kundgeben. 


‚nächfter 0 
leſungen zu halten. a 


Dem preußiſchen Turnverbande 


Lokales. 

— — N . 3 
onalia._ Herr Bogumil Goltz beabſichtigt in 
eit in Königsberg und ſpäter auch in Danzig Vor⸗ 

— Bu den Stadtverordneten ⸗ Bei der engeren 
Wahl am Montag, den 24. d. e den Ser G. 
Prowe und Tage wurde Erſterer gewählt. — Wie 
wir erfahren hatte Hr. Prowe vor Beginn der Wahlen dem 
Wahl-Komite erklärt, daß er eine Wiederwahl nicht anneh- 
men könne und von ſeiner Perſon Abſtand zu nehmen bitte. 
Er habe durch 6 Jahre die kommunalen Intereſſen ſeiner 
Valerſtadt feiner Pflicht gemäß nach beſtem Wiſſen und Ge- 
wiſſen wahrgenommen. Es ſei ftreng etatsmäßige Ordnung 
in die Kaſſen⸗Verwaltung eingeführt, viele Ausgaben ſeien 
ermäßigt oder ganz geſtrichen, viele Einnahmen erhöht, ſo daß 
entweder die Kommunal-Einkommenſteuer oder der Kommu- 
nalzuſchlag zur Mahl. und Schlachtſtener Hanz fortfallen 
könnte, wenn nicht der Brückenbau bevorſtände. Im Jahre 
1857 ſeien noch die Rechnungen ſeit dem Jahre 1850 zu 
prüfen geweſen, unzählige erinnernde Anſchreiben ſeitens des 
Magiſtrats um Prüfung der Rechnungen und Decharge - Er- 
theilung eingegangen. Heute würde umgekehrt der Magiftrat 
um Einreichung der Rechnungen monirt und ſeien die Rech- 
nungen pro 1861 ſchon geprüft. — Auf dieſe Weiſe fei voll- 
bracht, was ſich Herr Prowe vorgenommen. 

— Eungfinger treiben momentan ihr der Gewerbeſteuer 
nicht unterworfenes Geſchäft in ſehr frecher Weiſe und iſt 
unſere Polizeibehörde außergewöhnlich beſchäftigt, mit Ermitte- 
lung von Diebſtählen. Ihre Arbeit iſt nicht leicht, denn die 
Mehrzahl der beſagten Geſchäftsleute ift hierorts nicht an- 
ſäſſig, ſondern auf der Durchreiſe begriffen und da ihnen 
das Reiſegeld knapp geworden, geht ſie don Haus zu Haus, 
um ein Viaticum zu erlangen. Bei einer ſolchen Beſchäfti⸗ 
gung findet ſich auch wol die Gelegenheit, und das nicht fel- 
ten, da die Thüren der Küchen und nicht bewohnten Zimmer 
gewöhnlich unverſchloſſen ſind, irgend einen werthvollen Ge— 
genſtand als Andenken ohne Zuſtummung des Eigenthümers 
mitzunehmen. Von „Fechtern ohne Spieß und Schwert“ 
find aller Wahrſcheinlichkeit nach die meiften der in den letz 
ten vierzehn Tagen verübten Diebſtähle ausgeführt worden; 
— daher die Thüren hübſch verſchloſſen gehalten und jene 
„Fechter“, wenn auch das Mitleid ein gutes Wort für sfie 
ſprechen will, ohne Weiteres und mit Entſchiedenheit zurück. 
gewieſen! — Solch Verfahren ſchützt gegen Schaden. — Wer 
ſind denn auch die Fechter? — Gewöhnlich faule, oder für 
den erwählten Geſchäſtsberuf nicht genug geſchickte Arbeiter. 
Bei der zeitigen großen Nachfrage noch Arbeitern kann nur 
der Hunger jene Fechter, namentlich die „a men Reiſenden“ 
kuriren, durch deren müſſiggängeriſches Treiben viel Arbeits. 
kraft brach liegen bleibt und als Almoſen verausgabtes Geld- 
kapital zinslos angelegt wird. In 99 unter 100 Fällen 
wird es ſich empfehlen, dem Fechter und Stromer kein Al— 


moſen zu geben; — ſo nützt man ſich ſelbſt und dem Be. 


zeichneten, der zur Arbeit, oder ſich arbeitsgeſchickter zu ma- 


chen gezwungen wird. Unſere ſelbſtſtändigen Handwerke. 


B. haben Arbeit zur Genüge und möchten weit mehr Ar 
beiter beſchäftigen, als für ſie heute arbeiten, aber ſie können 
dieſelben nur mit Schwierigkeit beſchaffen. Jünſt kam ſo 
ein „armer Reiſender“ zu einem hieſigen Kaufmanne und 
05 * ein Almoſen, da er angeblich keine Arbeit finden 
onnte, 
Arbeit, und das eine leichte haben, bei der Sie ein gutes 
Stück Geld täglich verdienen können. Der Kaufmann hieß 
den „armen Reiſenden“ einige Minuten warten, aber als 
Erſterer die Thür öffnete, um Letzterem die Arbeit anzuwei⸗ 
ſen, hatte dieſer ſich ſchon aus dem Staube gemacht. Ein 


Antrag zur Arbeit iſt alſo ein zweckmäßiges und probates 


Mittel gegen Fechter aller Art. 

— Beditsfall. Der B. u. B. 3. wird von hier Folgen. 
des mitgehe lt: Der Kaufmann W. in Thorn übergab dem 
Kaufmann K. in Thorn, als derſelbe im Begriff war, nach 


Wloclawek zu reiſen, ein verſiegeltes Päckchen mit ruſſiſchem 


Papiergelde, mit dem Erſuchen, daſſelbe dem Kaufmann X. 
in Wloclawek auszuhändigen. Der Betrag des Inhalts war 
weder auf dem Päckchen verzeichnet, noch dem K. mündlich 
angegeben worden. Dieſer halle das Päckchen an ſich ge⸗ 
nommen, aber nicht abgegeben, er behauptete, daß daſſelbe 


ihm unterwegs entweder verloren gegangen oder entwendet 


ſein müſſe. Eine Vergütung für die Mitnahme iſt nicht ver⸗ 
abredet worden. W. behauptet, daß das Päckchen 5000 Ru- 
bel Papiergeld enthalten habe und klagt auf deren Erſtattung. 
Nachdem durch Vernehmung des klägeriſchen Buchhalters und 
Vorlegung feiner Handlungsbücher im hohen Grade wahr. 
ſcheinlich gemacht worden, daß ſich in dem Päckchen 5000 
Rubel befunden, verſtattete das Kreisgericht zu Thorn den 
Kläger hierüber zum nothwendigen Eide und berurtheilte für 


den Schwörungsfall den Verklagten zum Erſatz der 5000 


Rubel. Im Urtheil ift ausgeführt, daß Beklagter, da er die 
Beſtellung übernommen, eine Vergütung aber nicht vorbedun- 
gen worden, er jedenfalls für ein grobes Verſehen verant- 
wortlich ſei. Die Beweislaſt, daß ihm ein vertretbares Ver. 


cſehen nicht zur Laſt falle, liege nicht dem Kläger, ſondern 


dem Beklagten ob. Dieſer habe den Beweis hierfür nicht 
nur nicht geführt, ſondern ſogar Umſtände angegeben, welche 
gegen ihn ſprächen. Daß Beklagter den genauen Inhalt des 
Päckchens nicht gekannt, ſei gleichgiltig, es ſei mindeſtens 
ebeuſo des Beklagten Schuld, wenn er ſich bei der Annahme 
nicht näher nach dem Inhalt erkundigt. 


— Muſikaliſches. Unſer Landsmann, der Violiniſt Hr. 
b. Moc Meant mit freundlicher Unterſtützung des 
Hrn. Maukiſch und einer Dame, Sängerin, am n. Freitag, 
den 28. d., ein Konzert zu geben. Hr. v. M. welcher ein 
Engagement von St. Petersburg erhalten hat und dorthin 
reiſt, iſt heute ein Meiſter auf ſeinem Inſtrumente und dür⸗ 
fen ſich die Muſikfreunde einen höchſt genußvollen Abend 
verſprochen. 5 

— National-Verein. Die: Brochüre des Vorſtandes No. 
6 und 7 ſind von den Mitgliedern beim Agenten Herrn G. 
Prowe entgegenzunehmen. 


Dieſer, um jenen zu prüfen, ſagte: Gut, Sie ſollen 


— bjũu—  — 


— Handwerkerperein. Am Donnerſtag den 27. d. Bor- 
trag des Hrn. Kreisrichter Leſſe; — am Sonntag den 30. d. 
muſikaliſch⸗deklamatoriſche Abendunterhaltung für Damen und 
Herren. 

— Die Thorn Warſchauer Bahn ſoll, wie uns von 
unterrichteter Seite mitgetheilt wird, nach defiuiver Beſtimmung 
an maßgebender Stelle am 2. des n. Mts. dem Verkehr 
übergeben werden und wird Se. Kaiſ. Hoh. der Großfürſt 
Conſtantin, der Statthalter von Polen, dieſen Akt durch eine 
Fahrt von Warſchau bis zum Grenzbahnhofe Alexandrowo 
inauguriren. — Auf die Verhältniſſe unſeres Platzes hat die 
beſagte Bahn inſofern ſchon influirt, als polniſche Häuſer 
hierorts Agenten placirt haben. 

— Der Landwirthſchaftliche Verein des Kreiſes Thorn 
hat in ſeiner Verſammlung am Freitag d. 21. d. beſchloſſen 
an den hieſigen Magiſtrat das Geſuch zu richten, daß der. 
ſelbe ſich für die Einrichtung eines Pferdemarktes, wie er 
z. B. in Königsberg stattfindet, bemühe, da ein ſolcher Markt 
für unſere Gegend ein Bedürfniß iſt und für denſelben in 
der Nähe der Stadt, z. B. vor dem Kulmer-Thore auf dem 
Wege nach der Mocker zu, der angemeſſene Platz ſich fände. 
Wir können uns ohne Weiteres berſichert halten, daß die 


ſtädtiſchen Behörden, ſoweit es an ihnen liegt, Nichts verab- | 


ſäumen werden, für die Berückſichtigung des Geſuches, welches 
ſich von ſelbſt empfiehlt zu wirken, da auch der lokale 
Geſchäftsverkehr bei dieſer 1 intereſſirt iſt. 

— Der Wunderhund Robin ift eine höchſt beachtenswer. 
the Erſcheinung aus der Thierwelt. Sein Beſitzer, Herr 
Sborſill führte ihn am Sonnabend den 22. und Sonntag 
den 23. im Schützenſaale vor und waren die Zuſchauer im 
höchſten Grade von den Produktionen Robin's befriedigt. 
Man nennt eine Farbe, Robin zeigt ſie ſofort; man nennt 
einen Namen, Robin ſetzt ihn mit feinem Buchſtabentäfelchen 
ſogleich zuſammen, er addirt und ſubtrahirt, er ſpielt Prefe⸗ 
rence und Sechsundſechzig, er erräth als Kartenkünſtler eine 
gezogene Karte und Gegenſtände, welche ſeinem Herren von 
den Anweſenden übergeben werden. Die Kunſtſtücke, welche 
Robin macht, bekunden einmal eine ſtark ausgebildete Ge- 
dächtnißkraft, dann aber fprechen fie auch für einen gewiſſen 
Grad von Verſtandesentwickelung. Freilich würde er ohne 
ſeinen Herren ebenſowenig ein Kunſtſtück machen, wie ein 
anderer Hund, der Herr giebt die Weiſuug und Robin folgt; 
allein der Rapport zwiſchen ihm und ſeinem Herrn wird ſo 
leicht und äußerlich unbemerkbar vermittelt, daß es den An- 
ſchein hat, als ob Robin ſeine Kunſtſtücke ſelbſtſtändig mache, 
und wird dieſer Schein noch dadurch verſtärkt, daß er ſeine 
Produktionen präcife und mit größter Sicherheit ausführt‘ 
Kurz, Robin iſt in der That ein Wunderhund und feine 
Produktionen liefern einen intereſſanten Beitrag zur Er- 
keuntniß des Umfanges und der Entwickelungsfähigkeit der 
phiſiſchen Ausſtattung des Thieres, ſpeziell des Hundes. Herr 
Sborſill beabſichtigt noch eine 3. Vorſtellung heute Dienſtag 
in demſelben Lokale zu geben, auf welche, namentlich Natur- 
kundige und Thierfreunde, ſpeziell aufmerkſam zu machen wir 
uns erlauben. 

— Cheater. Frl. Simon gab am Freitag den 21. d. 
zu ihrem Benefiz drei kleine Piecen: „die Sonntagsjäger ꝛc.“, 
und dann folgten 2 Novitäten, von welchen die erſte Gör- 
ner's Nächtliche Abenteuer“ durch das decente Spiel des 
Hrn. Magener „Kietzmeier“ und der Frl. Riedel „Auguſte“ 
anſehenswerth wurde, und die zweite, „Zuvor die Mama“ v. 
H. Mar. Die letzte Piece iſt langweilig, wurde aber gut 
geſpielt. — Zum Schluß der Saiſon wurde Sonntags den 
23. d. wiederum eine Novität, „der Jeſuit und fein Bög- 
ling“, Schauſpl. in 4 Akten nach dem Franzöſiſchen von A. 
Schreiber, in dem bis auf den letzten Platz beſetzten Haufe vor- 
eführt. Das Schauſpiel, eine ächt franzöſiſche, aber effekt. 
volle Arbeit, geiſſelt nicht ſowol die Jeſuiten, als ganz be. 
ſonders den Jeſuitismus und gefiel ſehr, wozu nicht unwe⸗ 
ſentlich die im Ganzen gerundete Vorſtellung beitrug. Frl. 
Zufelde „Charles“ wurde zweimal, zum Schluß Alle gerufen. 

Wir können nicht umhin unſere Referate über das Thea- 
ter mit einer thatſächlichen Bemerkung zu ſchließen. Die 
Geſellſchaft, welche Herr Mittelhauſen in der beſchloſſenen 
Saiſon den Theaterbeſuchern vorgeführt hat, erwarb ſich ſehr 
bald die Gunſt des Publikums und hat ſich diefelbe bis zum 
Schluß erhalten. Das Haus war jeden Abend mit Aus. 
nahme von zwei ſtets gefüllt, mitunter überfüllt. Dieſe Theil. 
nahme hätte ohne anerkennenswerthe Leiſtungen des daritel- 
lenden Perſonals nicht ſtatthaben können und hat ſich daſſelbe 
in jeder Beziehung ein gutes Gedüchtniß hier geſichert. Gu- 
tem Vernehmen nach beabſichtigt Herr Mittelhauſen im März wie- 
derherzukommen; — er, wie ſeine Geſellſchaft werden nach 
den Aeußerungen der Theaterfteunde ſehr willkommen ſein. 
— — . — 

Derichtigung. In der Notiz: „Zu den Stadtverordne- 
ten⸗Wahlen“ der v. Num. muß es in der 5. Z. v. o. ſtatt: 
„Wähler der 2. u. 3. Abth.“ heißen: „Wähler der 2. und 
1. Abtheilung.“ 
———2Ä— 


Briefkaſten. 


Eingefondt. Die Wahlen der Stadtverordneten find 
glücklich beendet und, wie man hört, günſtig ausgefallen. 
Nun, Gott gebe, daß ſie auch dem Lehrerſtande in Thorn 
mögen günftig ausgefallen fein, dem Stande, der es am we- 
nigſten verdient, ſtiefmütterlich behandelt zu werden. Liberale 
Väter und Vertreter der Stadt! ſeid nicht blos nach Außen 
hin liberal, feid's vor Allem auch nach Innen; da thuet ſelbſt, 
wie Ihr es gern habt, daß Andere es gegen Euch thun. 
Die hieſigen Lehrer haben mit Sehnſucht und Hoffnung auf 
den neuen Etat gewartet und er hat ihnen ſchrecklich viel ge- 
bracht. Manche Lehrer erhielten 10, 20, ja ſogar 30 Thlr. 
Gehaltszulage. Auch das iſt recht ſchön; aber nur nicht da, 
wo die Beſoldung eine entſchieden dürftige und unzureichende 
iſt. Vor 10, 15 Jahren klagte man entſetzlich über die 
ſchlechte Beſoldung der Lehrer. Hat ſich das geändert? Die 
Theurung an Holz, 1 Wohnung und Nahrung iſt auf 
das Dreifache geſtiegen. Wären die Gehälter auch auf das 
Dreifache geftiegen, ſo wäre der Stand der Dinge wenigſtens 
noch derſelbe; leider iſt er jetzt viel, viel ungünſtiger, denn 


die Gehälter ſind nur um Weniges erhöhet worden. Das 
früher in natura den Lehrern gelieferte Holz iſt z. B. auf 
20 Thlr. fixirt. Es hat jetzt den doppelten Werth; die Kom- 
mune hat alſo eine Erſparniß gemacht, die wahrlich nicht am 
rechten Orte iſt. Die Meiſten und beſonders diejenigen, 
welche um Alles in der Welt nicht Lehrer ſein möchten, hört 
man ſagen: Wir wollen ja gerne die Lehrer beſſer ſtellen; 
nur gegen das Petitioniren der einzelnen find wir, das muß 
ein Ende nehmen. Manche nennen es ſogar betteln, als ob 
da vom Betteln die Rede ſein kann, wo man ſeine ganze 
Lebensthätigkeit einem hohen und edlen Zwecke gewidmet hat 
und dafür ein beſcheiden⸗ſtandesmäßiges Einkommen beanſprucht. 
Liebe Brüder, laßt es nicht alſo ſein! Betrachtet nicht als 
Almoſen, was Ihr denen gebt, die es verdienen und freuet 
Euch, wenn es ihnen wohlgehet, die Herz und Verſtand. Eu- 
rer Kinder zu bilden, es ſich zum Berufe gemacht haben. 
Wartet nicht, bis die Lehrer einzeln oder in corpore bitten, 
ſondern tretet zuſammen und gebet ungebeten, was Ihr für 
recht und billig haltet und gehet darin andern Städten voran. 


Man lebt nicht für ſich allein, man lebt auch für feine Kin. 


der und die Freudigkeit der Lehrer iſt der Kinder Heil und 
Segen. 


„An die Wohllöbliche Verwaltung der Gasanſtalt“. 
Was hat denn die arme Gaslaterne, in der St. Johannis. 
ſtraße der Johanniskirche gegenüber, verbrochen, daß fie fo 
iſolirt von den übrigen Laternen, nie ihr Licht leuchten laſ⸗ 
ſen darf? 


Inſerate. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 5 
Ottilie Wottrich, 
Louis Lüdtke. 


Bekanntmachung. 
Am 18. Dezember d. J., 
Vormittags 9 Uhr, 
ſollen in der Behauſung des Töpfermeiſters Knaack 
hierſelbſt eine Parthie grau und weiß glaſirter 
Ofenkacheln und verſchiedene Möbel als: 1 Sopha, 
1 Sophatiſch, 1 Kleiderſekretär, 1 Kommode, 1 
großer Spiegel, 6 Rohrſtühle und mehrere Bil⸗ 
der öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 11. November 1862. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung 
In der heutigen engeren Wahl der II. Ab⸗ 
theilung der Gemeindewähler iſt Herr Kaufmann 
G. Prowe zum Stadtverordneten gewählt worden. 
Thorn, den 24. November 1862. 


Der Magiſtrat. 


Sonnabend 5 Uhr: Uebung der Frauen⸗ 
flimmen. Dienſtag 8 Uhr: Vorletzte Uebung 
zum Stiftungsfeſte. Im Gymnaſium; der Saal 
wird geheizt. . 

Der Vorſtand des Singvereins. 


Freitag, den 28. d. M.: 
Violin⸗Concert 


von 
Xaveri v. Makomaski 
im Saale der Neſſource. 
Sonntag den 30. November 


Concert und Tanzkränzchen 
im Schützenhauſe. 
Anzeige 

Einem hochgeehrten Publikum der Stadt 
Thorn und Umgegend hierdurch die ganz ergebene 
Anzeige, daß ich nunmehr in der Lage bin, all 
meine Zeit und Kräfte ungetheilt meinem neu⸗ 
gewählten Beruf als Geſanglehrer widmen 
und vom 1. Dezember c. au in meiner neuen 
Wohnung: Große Gerberſtraße Nr. 191, 2. Etage 
bei Herrn Gerbermeiſter Lehmann unterrichten 
zu können, zu welchem Behuf ich täglich Morgens 
von 9—10 und Nachmittags von 2—3 bereit bin, 
Anmeldungen von Schülern und Schülerinnen 
entgegenzunehmen. 

vr Fochactmngedoll 


F. Maukisch, 
Geſanglehrer. 


Niedrunger-Räſe 


in zwei Sorten und von ganz ausgezeichneter 
Qualität iſt wieder vorräthig bei 


J. G. Adolph. 


Auf vielſeitiges Verlangen. 
Heute Dienſtag den 25. und Mittwoch den 26. 


November letzte Vorſtellungen des 


durch Mnemonik wiſſenſchaftlich 


N * 
gelehrten Hundes „Robin“. 
Anfang ½ 8 Uhr Abends. Das Uebrige ift bekannt. 

Zborzill. 
Künſtler der höhern Dreſſur. 
825 Thlr. werden auf ein ländliches 
. Grundſtück zu erſter Stelle geſucht. 
2 Adreſſen erbittet man in der Expedi⸗ 
tion dieſes Blattes. 


oteislelelsieloisfelsiglelsigkeiekzie! 


Tanzunterrichts- Anzeige. 
Zu meinem bereits begonnenen Lehr- 
© furfus bin ich gern bereit noch Schüler N 
anzunehmen. Näheres in meiner Wohnung 
Neuſtädter Markt Nr. 258. 
[©] Hochachtungsvoll se 
© 3. Jellmar. 


2 © 
SSS 

Ein großer Transport 
echt Harzer Kanarienvögel 
ges Jahr hier waren, welche Klucken⸗, hohl⸗ 
u. klangvollen⸗, Flöten⸗ und Nachtigalſchlag fingen, 
find heute angekommen im Hötel Copernicus. 
Ne- Zweites Hefi. 

Für kleine Hände“ 
= kleine heitere Klavierstücke 
8 und der volksthümlichsten Lieder und 
Tänze, im leichtesten Style, progressiv 
mit Fingersatz u. oh. Octavenspannung 

Anhalt: Hans und Grete. — Arie aus Aschen- 
brödel. — Heimweh. — Schlitten-Mazurka. — 
Dass du mein Schatzerl bist. — Bald prangt, 
Vöglein wär”. — Marsch aus Moses. — Com- 
merschlied. — Chor a. d. Weissen Dame. — 
Vetter Michel. — Walzer a. d. Stummen v. 
— Arie a. d. Schweizerfamilie. — Lob der 
edlen Musica. — Taglioni-Polka. — Mädele, 
ruck, ruck, ruck. — Cavallerie-Marsch. — In 
— Brüder, lasset uns Eins singen. — Ober- 
länder. — Schneiderschreck. — Wenn mir 
dein Auge strahlet. — Im Wald u. auf der 
— Chor a. d. Belagerung v. Corinth. — Der 
Mai ist gekommen. — Ecossaise. — Storch 
u. Frosch. — Herz, mein Herz, warum so 
hat. — Ariette a. d. Schweizerfamilie. — Hoch 
drob'n auf der Alma. — Pepita-Polka. — Hans 
und Liesel. — Terzett a. d. Zauberflöte. — 
a. d. Calif v. Bagdad. — Heraus aus dem Lager. 
— Im kühlen Keller. — In Lauterbach hab' 
ich mein Strumpf verlor'n. — 's ist mir Alles 
v. Sevilla.) — Chanson. — Cracovienne. — 
Italienische Arie. — Rondo a. Zampa, — Tafel- 
lied. — Madrilena. — Hans Peter. — Du schöner 
Walzer. — Mein Lebenslauf ist Lieb’ und Lust. 
— Scherzo nach Beethoven. — Quartett a. d. 
Opferfest. — Der Sänger sah, als kühl der 
gengebet. — Häuschen sass im Schornstein. — 
Das Waldhorn. — 0 jerum, jerum. — Immer 
brüderlich. — Der Schlossergesell. — Guck- 
Sang und Klang. — Scheiden thut weh. — 
Mondenschein. — Als ich auf meiner Bleiche. 
— Mailied. — Der kleine Reiter. — Schna- 
5 vollständ. Klavierstücke für nur158gr.!! 

Auch das erste Heft dieser reichhaltigen 
Sammlung (75 Stücke enthaltend) ist à 15 Sgr. 


der feinſten und beſten Sorte, wie fie ſchon vori⸗ 
Der Aufenthalt währt nur einige Tage. 
nach Melodieen der schönsten Opern 
bearbeitetv. F. R. Burgmüller. ½ Thlr. 
den Morgen zu verkünden. — Wenn ich ein 
Portiei. — Einst hat mir mein Leibarzt geboten. 
der grossen Seestadt Leipzig. — Gebet a. Zampa. 
Haide. — Tyrolienne. — Aennchen v. Tharau. 
traurig. — Wenn der Topf nun aber'n Loch 
Jodler- Ständchen. — Das Füchslein. — Andante 
Eins. — Einen Doctor meinesgleichen. (Barbier 
Jüngling lebe wohl. (Zauberflöte) Böhmischer 
Abend thaute. — Du lieblicher Stern. — Mor- 
kastenlied. — Was soll ich i. d. Fremde thun? 
dahüpfl. — Mosel-Polka. 
Vorräthig bei Ernst Lambeck. 
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Ziehung 
11. December 1862. 
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A 


— 


rohe laalsgewinn. 
| Derlooſung k 


FF 
SGauptgewinn | 
Thaler 100,000. 
ER 


mit einem Capital von 1 Million 73200 Thaler, vertheilt auf 17900 Gewinne, garantirt 
von der Herzogl. Braunſchweigiſchen Regierung. Gewinne Thaler: 200,009, 60,000, 
40,008. 20.000. 10,000, OOO. 6009, 5000 erte. 
Ganze Looſe à Thaler 4, halbe à Thaler 2, viertel à Thaler 1 find gegen Einfen- 
dung des Betrages oder Ermächtigung zur Poſtnachnahme direct zu beziehen von 


Gustav Cassel & Comp., 


Auskunft und Pläne gratis. 


Haupteollecteurs in Frankfurt M. 


100,000 Thlr. Hanptgewinn & Prämie, 


überhaupt 17,900 Gewinne im Geſammtbetrag von 1 Million 73,200 Thlr. | 
bietet die am 11. Dezember beginnende 


Große Staats⸗Gewinne⸗Verlooſung, 


in welcher erſten Ziehung nur Gewinne gezogen werden. 
Originallooſe hierzu, keine Promeſſen, ſondern vom Staate Braunſchweig garantirte koſten 
4 Thlr., halbe 2 Thlr. und viertel 8 Thlr., und find direct 
durch unterz. Haupt⸗Einnehmer gegen baar oder Poſtvorſchuß zu beziehen. 
5 Unter den 17,900 Gewinnen befinden ſich Haupttreffer von 
Thlr. 100,000, 60,000, 40,000, 20,000, 2 10,000, 2 


8000, 2 3 6000, 22 500, 


2 2 4000, 3000, 2509, 4 


2000, 6 1500, 85 000, 105 à 400 :e. 
Die Gewinne werden in baar durch unterzeichnetes Bankhaus, welches mit dem Verkauf 
der Looſe beauftragt iſt, in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, welches überhaupt Ziehungsliſten 
und Pläne gratis verſendet. Man beliebe ſich daher direct zu wenden an die 5 


NB. Laut Jedermann zu Dienſten ſtehenden amtlichen Liſten wurden in verſchiedenen 
Staatsverlooſungen durch unſere Vermittlung wieder in jüngſter Zeit folgende 
Capitalpreiſe gewonnen resp. ausbezahlt; fl. 115,000, 100,000, 70,000, 50,000, 


35,000, 30,000, 25,000 ꝛc. ꝛc. 


Haunpt⸗Einnehmer 


STIIaHN & GREIM 
in Frankfurt % M. 


CTT 


l Neue bedeutend vermehrte 
grosse Geldverloosung 
Avon 2 Killionen 709,000 Mark,, 


in welcher nur Gewinne gezogen werden, 
garantirt und beaufsichtigt von der % 


Staats-Regierung. b 
Unter 17,900 Gewinnen befinden sich? 
Haupttreffer v. Mk. 250,000, 150,000, 
100,000, 50,000, 2 mal 25,000, 
2 ml 20,006, 2 mal 15.000, 2, 
mal 12,500, 2 mal 10,000, 1 mals 
7500, 1 mal 6250, 4 mal 5000, 6 malt 
3750, f mal 3000, 85 mal 2500, 5 mallz 
1250, 1055 mal 1000 Mk., 5 mal 750, 130 
mal 500, 245 mal 250 etc. etc. 4 
1 ganzes Original-Loos kostet 4 Thlr. Pr. Crt. 


o 


Nur um der verstärkten Nachfrage zu 
renden ist neben Vergrösserung des Ge- 
winn-Capitals die Loosen-Anzahl vermehrt, 
ohne den Preis derselben zu erhöhen. 

Unter meiner allbekannten und beliebten 
Geschäftsdevise: 


„Bottes Segen bei Cohn!“ 


wurde am 2t. Mai d. J. zum 17t. Male, am 
25. Juli d. J. zum 18t. Male das grösste Loos, 
45 wie neuerdings am 10t. Septbr. d. J. der 
il grösste Hauptgewinn, bei mir gewonnen. 
Auswärtige Aufträge mit Rimessen oder 
gegen Postvorschuss, selbst nach den ent- 
sferntesten Gegenden führe ich prompt und 
verschwiegen aus und sende amtliche Zie- 
hungslisten und Gewinngelder sofort nach 
Entscheidung zu. 


Banquier in Hamburg. 


Laz. Sams. Cohn, 


EIERN 


Er möblirte Wohnung iſt zu vermiethen. 
Brückenſtraße Nr. 20. 


1 halbes 55 5 „ * „ „ 
2 Viertel „ Loose kosten 2 „ „ „ 
Beginn der Ziehung den fl. Dechr. 


Nachſtehenden Brief welcher dem Erfinder des 
Kräuterliqueur“) Apotheker R. F. Dau⸗ 
bitz hierſ, Charlottenſtr. 19, zugegangen 
iſt, veröffentlichen wir hiermit zur gefälligen Be⸗ 
achtung. 

Hochgeehrter Herr! 


Mit Dieſem ſage ich Ihnen meinen innigſten 


Dank für Ihre der leidenden Menſchheit ſo nutz⸗ 


bringende Erfindung Ihres Kräuterliqueurs. Die 
Wirkung, welche derſelbe bei mir gezeigt hat, iſt 
ſo ausgezeichnet, daß ich, obwohl ärztlicher 
Seits faſt hoffnungslos unheilbar. mich jetzt voll⸗ 
kommen wohl fühle. Fahren Sie, niederer Schmä⸗ 
hungen und brodneidiſcher Reklamen ungeachtet, 
unbeirrt fort, Ihre ſegensreiche Thätigkeit zu ent⸗ 
falten. Indem ich Ihnen anheimſtelle, jeden Ge⸗ 
brauch von dieſem Schreiben de. 
Hochachtungsvoll 
E. Duntz, Muſillehrer, 
Anhalt. Communikation Nr. 2. 
Berlin, 13. Oktober 1862. 


) Echt iſt derſelbe nur allein zu beziehen bei 
dem Erfinder Apotheker R. F. Daubitz hier, 
Charlottenſtr. 19, und in deſſen Niederlage 


bei II. Findeisen in Thoru, 
Brückenſtraße Nro. 24. 


Patentirter Tinten-Ertract 

pr. Flaſche 5 Sgr. 

Der Inhalt einer Flaſche Extract mit dem 
Waſſergehalt einer vollſtändigen Weinflaſche ver⸗ 
miſcht, giebt eine kräftige ſchöne in dunkler Farbe 
höchſt angenehm der Feder entfließende Tinte. 
Wenn dieſelbe durch Verdunſtung des Waſſers 
dickflüſſig geworden, ſo wird ſelbige durch bloßen 
Zuſatz der Menge des etwa verflüchtigten Waſſers 
vollkommen wieder brauchbar. Stahlfedern wer⸗ 
den durch dieſelbe gar nicht angegriffen. 


Die Niederlage des Joh. Hoffchen Malz⸗ 
Ertracts, neue Wilhelms⸗Straße Nr. 1 in 
in ift für Thorn und Umgegend nur 
allein bei 


Louis Angermann. 


Sjerp-Polaczka Kalendarz Katolicko- 
Polski 


na rok 1863ci po 10 Sgr. i tegoä Kalendarzyk 
po 5 Sgr. 2 ryeinami (zyli obrazkami) i pie- 
knemi historyjkami wyszly z druku i sa do 
nabycia nie tylko w ksiegarni E. Lam- 
beka » Toruniu, ale i w innych skla- 
dach, jako tez na jarmarku. Sa one lepsze, 
niz niemal wszystkie inne, dla czego je tu 
zachwalamy. 


Spielwerke 
mit 4, 6, 8—21 Arien, worunter Prachtſtücke 


mit Glockenſpiel, Trommel und Glockenſpiel, 
Mandolinen, ferner 


W Spieldofen WE 
mit 2—8 Arien empf. H. Heller in Bern. France. 
Reperaturen beforge auch. 

Dricfbogen in Ortav 
mit Damen⸗Namen à Buch 6 Sgr., ſind bei 
irnst Lambeck vorräthig. 

Waldſchlößchen 

Wallnüſſe 

Feigen 

Eitronen 

Magdeburger Sauerkohl 
billigſt bei 


George Beuth. 
Mit meinem Ledergeſchäft habe ich ein 
Geſchäft von Seilerwaaren jeder Art verbun⸗ 
den, darunter auch Taue und Takelage für 
Kahnbeſitzer. Für gute Waare werden ſehr ſolide 
Preiſe geſtellt. Scholly Behrendt, 
Baderſtraße No. 81. 

Ein Flügel, ein => 
—tafelförmiges Piano⸗ 
forte, und ein Pia⸗ 
nino ſtehen zum Ver⸗ 


Saus Blick 


kauf bei 


Marktbericht. 


Thorn, den 23. November 1862. 
Die Preiſe ſind von Auswärts namentlich für Weizen 
und Roggen noch immer niedriger notirt. Die Zufuhr bei 
den gewichenen Preiſen iſt auch nur ſehr gering, beſonders 
vom jenfeitigen Ufer, was wohl feinen Grund darin hat, daß 
die Verladungen per Kahn aufgehört haben. 
Es wurde nach Qualität bezahlt: 5 
Weizen: Wiſpel 48 bis 68 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
2 thlr. 25 for. ö 

Roggen: Wiſpel 36 bis 38 thlr., der Scheffel 1 thlr. 
15 far. bis 1 thlr. 17 fgr. 6 pf. 

Erbſen: Wiſpel 32 bis 36 thlr., der Scheffel 1 thlr. 
10 ſgr. bis 1 thlr. 15 ſgar. 

Gerſte: Wiſpel 28 bis 36 thlr., der Scheffel 1 thlr. 5 
ſgr bis 1 thlr. 15 for. 

Hafer: u 22 bis 24 thlr., der Scheffel 27 ſgr. 
6 pf. bis I thlr. 

8 Scheffel 13 bis 15 ſgr. 

Butter: Pfund 8 bis 9 ſgr. 

Eier: Mandel 5 ſgr. 6 pf. bis 6 ſgr. 

Stroh: Schock 6 bis 7 thlr. 

Heu: Centner 27 ſgr. bis 1 thlr. 

Danzig, den 22. November. 

Getreide-Börſe: Das Weizen-Geſchäft war auch 
heute ſehr ſchleppend und ſind nur 15 Laſten zu verkaufen 
geweſen. g 


rn ñꝑ—— — 


Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
13¼ pCt. Ruſſiſch Papier 13 pCt. Klein -Gourant 11 
pCt. Groß-Courant 9 bis 10 pCt., Alte Silberrubel 9 pCt. Neue 
Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 8 pCt. Neue Kope- 
ken 11½ pCt. 


— mm 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 21. November. Temp. Kälte: 9 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 5 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 5 Zoll u. 0. 

Den 22. November. Temp. Kälte: 4 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 9 Zoll u. 0. 

Den 23. November. Temp. Kälte: 2 Grad. Luftdruck; 
28 Zoll. Waſſerſtand: 2 Fuß 7 Zoll u 0. 

Den 24. Nobember. Temp. Kälte: 2 Grad. Luftdruck; 
28 Zoll. Waſſerſtand: 2 Fuß 3 Zoll u. 0. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


